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Der Trocadéro.
(Siehe Abbildung in Nr. 32 der „Berner Woche".)

3eitungsmelbungen gufolge foil biefes mar=
tante Sauwert nun oerfdjwinben. Stilen benen,
bie mal ber frangofifdjen Kapitale einen 23efucf>

abgestattet haben, wirb biefes Vis-à-vis bes ftoI=
gen (Eiffelturmes fidjer nod) lebhaft in (Erinnerung
fein. Der Drocabéro tourbe anlählid) ber S3elt»
ausftellung oon 1878 erbaut, unb foil nun, meld)
tragifdfe Fügung, ber tommenben SBeltausftel»
lung oon 1937 weichen. SBibmen mir besbalb
biefem tobgeroeibten ©ebäube, bem bie .Henner
toegen feiner Sttlwibrigfeii leine Dräne nach»
roeitien roerben, einen furzen „Sefrolog".

Ausheilungen ftnb laum femals gute Strebt»
teltur getoefen. So ift and). ber Drocabéro burch»
aus lein fdfönes Sauwerf. Aber, auf ber Döbe
am rechten Ufer gelegen, ftch parallel gum Ufer
eithoiclehtb, unb mit ©artenterraffen, bie pom
Ufer gu feiner 4?>öbe bittanfletgen, ift er ein ftar»
1er ©ffeft im Stabtbilb. (Er liegt wie bie älteren
Baugruppen in ber Achfe einer Srüde bes uon
Sapoleon L erbauten bpont b'3éna, bie ihrer»
feits iit bie Acbfe bes ©bamps be Stars unb ber
ihn abfcbliejfenben ©cole militaire gelegt toar, bie
Pom (Eitbe bes 18. 3af)rbunberts flammen, ©r»
baut tourbe ber Drocabéro gur ©rinnerung an
bie ©innabme bes „Sort bu Drocabéro" in ©a»
b'ï (1823). ©in îoloffaler Salaft oon balbellip»
tifdjem ©runbrih, flanîiert oon gtoei oieredigen,
minarettäbulieben Dünnen. 3tpei ©tagen mit Sir- E. Linck: Landsknecht am Brunnerhaus Ecke Kramgasse-Hotelgasse in Bern.
fabelt unb Statuen bilben ben Siittelbau, an
il)it ftofeen 3u beibeit Seiten gtoei balbfreisförmige glügel. lidjerwetfe weniger, feljr gum Veibwefen meines begeifterten
Der Stittelbau bilbet ben gröfeten geftfaal oon Saris. greunbes. Als id) ibn aber tröftete, bah über biefen Ilm
(Staig für ca. 6000 Ser fönen.) Eher würben auch bie Aus» oerftanb bereits im ©pmitafiurrt berühmtere Häupter ge»
Iofungen ber grohen nationalen Staatslotterie oorgenommen. fcbüttelt toorbett waren, gab er fid) bamit ab unb gog allein
©benfo finben wir ba bie berühmte .Orgel oon ©aoaillé ©oll. weiter. 3d). aber fehle mich auf einen Diwan, günbete mir
Die gliigel beherbergen oerfdjiebene Stufeen, bie ba finb: genieherifd); eine 3tgarette an unb begudte bie anberen tun ft=
Musée de sculpture comparée, Musce indochinois unb befliffenen Sîenfdjeit im Saale. Den alten loerrn mit bem
Musée d'ethnographie. (Sorausfuhtlid) bleiben biefe Stu» Sollbart nahm id) befonbers unter bie £upe, nicht bah mid)
feen_ befteben, ba nur ber Stittelbau bes Drocabéro oer» fein Ausfeben unb feilte ©rläuterungen, bie ben gad)mann
fchtoinben foil.) oerrieten, befonbers intereffiert hätten. Den Angiebungs»

©egen bie Seine binabfteigenb ber bereits erwähnte punft bilbete oielntebr fein bübfd)es Döchterchen, bas ben
pradftoolle tUarf mit 2ßafferfd)Ioh, bodfauffprihenben Son» Ausführungen feines Sapa nur halb fo oiel Sntereffe wib»
tänen, grohem Sßafferbeden, berühmten Aquarium unb oer» mete, bafür aber um fo eifriger nach mir btnäugelte. „T'as
Idiiebenen itoloffalftatuen. Son bier aus bat man einen fais une touche", fagte id), mir im Apachen 3argon unb
lehr fdjönen Ausblid auf bas Starsfelb, ben Siffelturm, wartete ber tommenben Dinge. 3nfoIge eines oorgetäufd)ten
bie_ S?ilitärfd)ule unb auf einen grohen Deil bes linten tedjnifdjert geblers an einem ihrer 2BiIbIeberfd)ube, fat) fie
Seineufers. Deshalb unb burd) feine intereffante ftäbte» fid), plöhltd) genötigt, meinen gepolfterten Si1g aufgufuchen!
bauliche Vage, befiht ber Drocabéro feinen impofanten unb SBäbrenb ber Sapa ahnungslos feine gipfernen Dinger flu»
oetoratioen ©inbrud. 3d) aber habe ihn in anberer ÎBeife bierte, hatten wir gwei rafd) ein Senbeg=pous oerabrebet,
tn guter ©rinnerung, unb bas möchte id) hier nod) ergäfglert: ba ber geftrenge Derr nachmittags wieber heimwärts fahren

Stit einem greunbe, ber in ber Sunbesftabi bereits wollte, gottfeibant ohne fein charmantes Död)terd>en, bas
etnen achtbaren Samen als Rünftler befiht befudjte id) an in Sans irgenb eine Sd)ule befud)te.
etnent regnerifdjen Spätfommertag ben Drocabéro. Aach Am Abenb ahen wir gu britt in einem ber billigen,
einem allgemeinen Sunbgang gog es ben Segleiter gu feinen aber wegen feiner guten Stüdfe unb feiner beimeligwertrauten
tteblingen, ben ©ipsabbrüden ber berühmten ©aibebrale» Attnofphäre betannten Stubentenreftaurants im Quartier
Portale. Als blutiger Vaie intereffierte mich, bas begreif» latin gu Sad)t. Draurig war nur mein greunö, ber mich
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ben, Sachgeben unb Sergichten gugunften bes
Acitfameraben eine Seligfeit in (ich fd)Iiehen
tonnen, bah aus fdjlichten ßiebern eine anbere
Atmofphäre ftrömt als aus gludjen unb ,,So=
litifieren". Dah bie ©ihheit mit ber uns ira»
genben Sahir grieben bringt mit fid) feiber.
Aud) ihnen gef)t eine neue 2Belt auf. Dnrd). bie
Rriefe, 3u ihrem Segen. C. St.

Der Iroeaâero.
(siebe ^bkiläimA ill IVr. 32 àer „Berner îooke".)

Zeitungsmeldungen zufolge soll dieses mar-
kante Bauwerk nun verschwinden. Allen denen,
die mal der französischen Kapitale einen Besuch
abgestattet haben, wird dieses Vis-à-vis des stol-
zen Eiffelturmes sicher noch lebhaft in Erinnerung
sein. Der Trocadêro wurde anläßlich der Welt-
ausstellung von 1878 erbaut, und soll nun, welch
tragische Fügung, der kommenden Weltausstel-
lung von 1937 weichen. Widmen wir deshalb
diesem todgeweihten Gebäude, dem die Kenner
wegen seiner Stilwidrigkeit keine Träne nach-
weinen werden, einen kurzen „Nekrolog".

Ausstellungen sind kaum jemals gute Archi-
tektur gewesen. So ist auch der Trocadêro durch-
aus kein schönes Bauwerk. Aber, auf der Höhe
am rechten Ufer gelegen, sich parallel zum Ufer
entwickelnd, und mit Gartenterrassen, die vom
Ufer zu seiner Höhe hinansteigen, ist er ein star-
ter Effekt im Stadtbild. Er liegt wie die älteren
Baugruppen in der Achse einer Brücke des von
Napoleon I. erbauten Pont d'Jêna, die ihrer-
seits in die Achse des Champs de Mars und der
ihn abschließenden Ecole militaire gelegt war, die
vom Ende des 13. Jahrhunderts stammen. Er-
baut wurde der Trocadêro zur Erinnerung an
die Einnahme des „Fort du Trocadêro" in Ta-
dU (1828). Ein kolossaler Palast von halbellip-
tischem Grundriß, flankiert von zwei viereckigen,
niinarettähnlichen Türmen. Zwei Etagen mit Ar- billà: laiM-kneeM am Lruiiiiertmus Vàe TrsrllAasss-klotelZSZse in Nein,
laden und Statuen bilden den Mittelbau, au
ihn stoßen zu beiden Seiten zwei halbkreisförmige Flügel, licherweise weniger, sehr zum Leidwesen meines begeisterten
Der Mittelbau bildet den größten Festsaal von Paris. Freundes. AIs ich ihn aber tröstete, daß über diesen Un-
iPlatz für ca. 6080 Personen.) Hier wurden auch die Aus- verstand bereits im Gymnasium berühmtere Häupter ge-
losungen der großen nationalen Staatslotterie vorgenommen, schüttelt worden waren, gab er sich damit ab und zog allein
Ebenso finden wir da die berühmte Orgel von Cavaillê Coll. weiter. Ich aber setzte mich auf einen Diwan, zündete mir
Die Flügel beherbergen verschiedene Museen, die da sind: genießerisch eine Zigarette an und beguckte die anderen kunst-
àsêe cle sculpture comparée, lViusêe mckoekinois und beflissenen Menschen im Saale. Den alten Herrn mit dem
Kusêe ct'etlrnogropbie. (Voraussichtlich bleiben diese Mu- Vollbart nahm ich besonders unter die Lupe, nicht daß mich
seen bestehen, da nur der Mittelbau des Trocadêro ver- sein Aussehen und seine Erläuterungen, die den Fachmann
schwinden soll.) verrieten, besonders interessiert hätten. Den Anziehungs-

Gegen die Seine hinabsteigend der bereits erwähnte punkt bildete vielmehr sein hübsches Töchterchen, das den
prachtvolle Park mit Wasserschloß, hochaufspritzenden Fon- Ausführungen seines Papa nur halb so viel Interesse wid-
tänen, großem Wasserbecken, berühmten Aquarium und ver- mete, dafür aber um so eifriger nach mir hinäugelte. „D'as
fchiedenen Kolossalstatuen. Von hier aus hat man einen ksis uns toucbe'h sagte ich mir im Apachen Jargon und
sehr schönen Ausblick auf das Marsfeld, den Eiffelturm, wartete der kommenden Dinge. Infolge eines vorgetäuschten
die Militärschule und auf einen großen Teil des linken technischen Fehlers an einem ihrer Wildlederschuhe, sah sie
^eineufers. Deshalb und durch seine interessante städte- sich plötzlich genötigt, meinen gepolsterten Sitz aufzusuchen!
bauliche Lage, besitzt der Trocadêro seinen imposanten und Während der Papa ahnungslos seine gipsernen Dinger stu-
dekorativen Eindruck. Ich aber habe ihn in anderer Weise dierte, hatten wir zwei rasch ein Nendez-vous verabredet,
m guter Erinnerung, und das möchte ich hier noch erzählen: da der gestrenge Herr nachmittags wieder heimwärts fahren

Mit einem Freunde, der in der Vundesstadt bereits wollte, gottseidank ohne sein charmantes Töchterchen, das
einen achtbaren Namen als Künstler besitzt, besuchte ich an in Paris irgend eine Schule besuchte,
einem regnerischen Spätsommertag den Trocadêro. Nach Am Abend aßen wir zu dritt in einem der billigen,
einem allgemeinen Rundgang zog es den Begleiter zu seinen aber wegen seiner guten Küche und seiner heimelig-vertrauten
Lieblingen, den Eipsabdrücken der berühmten Cathédrale- Atmosphäre bekannten Studentenrestaurants im Quartier
Portale. Als blutiger Laie interessierte mich das begreif- latin zu Nacht. Traurig war nur mein Freund, der mich
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ben, Nachgeben und Verzichten zugunsten des
Mitkameraden eine Seligkeit in sich schließen
können, daß aus schlichten Liedern eine andere
Atmosphäre strömt als aus Fluchen und „Po-
Visieren". Daß die Einheit mit der uns tra-
genden Natur Frieden bringt mit sich selber.
Auch ihnen geht eine neue Welt auf. Durch die
Zriese. Zu ihrem Segen. <8.8t.
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E. Linck : „Schlagschatten" (Oelmalerei).

nun wegen meinem funftgefd&itfitltdjen Unintereffe beneibeie,
bann aber ïungentfcïjloffen nom „23eau3C=Wrts" Difdfe ein
raffiges ©ariferchen boite. 3u oiert 3ogen wir bent 9ftont=
parnah 3u. — Wis mir bann enblich ben heimifdjen ©e=
naten suftrebten, puftete bereits bas luftige fütiniatureifem
bahndjen ben fallen 31t, unb fjod)aufgetürmt erfdfienen bie
eilten ©entüfewagen bcr toänbier aus ber Sanlieu.

Hub iebesmal, wenn id) oom Drocabéro fpredfen böre,
muh id) an bas regenbe Wrdjitettcntödjterdjen aus ber ^3ro=
oence beuten! H.St.

Ein Waldweg.
Yon Margrit Volmar.

©in flarer Dag neigte fid) bent Wbeitb 311, als id), burd)
ben SBalb fdjrcitenb, biefen ©fab 311m erftenmal fab unb
mid) port ibm führen lieb. Wn biefer Stelle
bort fteben uiele .Cardjen; er ïommt ja wohl
oon weiter ber, aber mir ift, als fei bod)
erft bier ber red)te Wnfaitg: als tueitit alle
Sard)en unb Jaunen benfelben guten ©e
bauten gehabt batten unb ifjn nun tit ©e=
ftalt bes ©fetbes ausfenben würben — fo
liebt es aus.

Setter 53erbftabenb war fo gut, fo Iid>i=
burdjtränft, bah bas ganje £anb wie in
einem groben freuen ftanb. Sie fiärdjen
waren wie golbene Uelsen im buntlen Dam
itettgriin, unb ba bie 9'iabelu fdjon anfingen
einfallen, fo fdjimmerten aud) ber ©oben
unb biefes Stiid bes SBeges gaits gotben.
Wber bann weichen bie 23ftume 3urüd unb
Taffeit ben ©lab einer Tieinen SBiefe frei.
©in paar Saunen freilid) bleiben ba unb
bort fteben, einige grab am SBegranb, als
wollten fie if)tri ihren ©rufe mitgeben. Das
©ras wirb fdjon gelb unb braun unb ber
23Iumen fiitb nur nod) wenige, ©ans fcbntal
unb oerträumt siebt fiel) ber ©fab über bie
©idjtung weg tntb gebt wieber in ben 2BaIb
hinein. Wber noch beoor er wieber -jwifdjen
beit Daunen burchfdjlüpft, grübt ihn ein fleh
ner, rotfiammenber Strand). 2©ie fdjön bie-
fer Strand) ift! ©s ift, als hätte er alles

grobe, bas bie ©idj-tung unb ihn oom fÇriif)-
ling bis jebt gegrüht, in ,fid> getrunten unb
mühte nun alle bie greube wieber ausjubebt.
©r ftredte mir feine 3u>etge bin, unb id)

nehme ein, 3wei oon feinen ©Iättern mit, fie

follen mir im grauen 9Binter oon ihm, bem

2BaIbweg unb bent golbenen foerbftabenb er=

Söhlen
Hub nun gebt ber 2Beg unter ben Daunen

burd). Sie reidjen fid) über ihn weg bie Wefte

wie .Joürtbe, unb wenn bet: SBinb fommt, fo

fcbiittelt er fie fo, bah bie bürren Wabehi

auf ihn fallen, ©r ift hier oft oon ©hinein
burebwaebfert, unb bas bebt fein ©erbunbeiu
fein mit bent 2BaIb itod) mehr beroor, —
es ift, als wollten ihn bie Saunte halten,
bah er garts bei ihnen bleibe. Unb er bleibt
oorerft nod) gait3 bei ihnen. 3a, er madjt
fo oiele unnötige unb nötige SBinbungen als
möglich, nur bamit er nod) nicht grab ben

2BaIb oerlaffen muh, um fid) mit bem breiten
Sßeg 3U oereinigen. Wber es mihi ihm halt
nichts, 3ulet)t muh, er bod) feinen 2BaIb Iaffen.
©r gebt noch um ein paar bemoofte gelsblöcle

herum unb gudt fie beinahe oon allen Seiten an, unb

bann tut er tapfer bert lebten Schritt unb reidjt feinem

SBegbruber bie ijavtb. Unb nun ift er froh überrafdjit,
beim biefer führt ihn ja gar nicht 311 Käufern unb anberit,
lauten Ströhen, wie er fo befürchtet hatte: er tann im 2Mb
bleiben. üftidjf mehr garts fo wie oorher, bie Daunen Iaffen

jefst bie SBegbörter frei, unb er muh ftchi nicht mehr fo

fdjtnal machen, um swifchen ihnen burebsutommen. 2Tber beib=

feitig ftefjen fie boefj ba unb fdjauett auf ihn herunter. Unb

nachher wirb ihm aud) bie lebte Wngft genommen, beim fie

geraten auf eine wunberweite ÏBalbwiefe, bie oon oieleii

wuitberfchönen hohen unb tleinen Dannen unb g-öhren be»

ftanben ift. Unb grab als ber Heine 2Beg feinen gröhent
©efährten fragen will, wohin fie nuit gehen mühten, fiel)t

er, bah biefer nirgenbs mehr ift. Da wirb es ihm gan?

froh unb er febt fid) unter bie lebten Dannen oom 3ur:ücf»

bleibenben SBalb unb fchaut nun immer auf bie 2Biefe

hinaus. Unb fein 2Bunfd), immer ein richtiger, ftiller 2Mb*
weg bleiben 311 bürfen, hat fiel) erfüllt.

E. Linck : „Hexenwald" (Oelmalerei).

^r. 37

L. Nii>à: „sekIsMcdsttsii" jOelmalerei).

NUN wegen meinen? kunstgeschichtlichen Uninteresse beneidete,
dann aber kunzentschlossen vom „Beaur-Arts" Tische ein
rassiges Pariserchen holte. Zu viert zogen wir den? Mont-
parnaß zu. — Als wir dann endlich den heimischen Pe-
naten zustrebten, pustete bereits das lustige Miniatureisen-
Hähnchen den Hallen zu, und hochaufgetürint erschienen die
ersten Eemüsewagen der Händler aus der Banlieu.

Und jedesinal, wenn ich vom Trocadêro sprechen höre,
must ich an das reizende Architektcntöchterchen aus der Pro-
vence denken! lt. 8t.

Lin
Von Nurxi-it Valmar.

Ein klarer Tag neigte sich dem Abend zu, als ich, durch
den Wald schreitend, diesen Pfad zum erstenmal sah und
mich von ihm führen liest. An dieser Stelle
dort stehen viele .Lärchen: er kommt ja wohl
von weiter her, aber mir ist, als sei doch
erst hier der rechte Anfang: als wenn alle
Lärchen und Tannen denselben guten Ee-
danke!? gehabt hätten und ihn nun in Ge-
slalt des Pfades aussenden würden — so

sieht es aus.
Jener Herbstabend war so gut, so licht

durchtränkt, das; das ganze Land wie in
einem grosten Freuen stand. Die Lärchen
waren wie goldene Kerzen im dunklen Tan-
nengrün, und da die Nadeln schon anfingen
abzufallen, so schimmerten auch der Boden
und dieses Stück des Weges ganz golden.
Aber dann weichen die Bäume zurück und
lassen den Plast einer kleinen Wiese frei.
Ein paar Tannen freilich bleiben da und
dort stehen, einige grad am Wegrand, als
wollten sie ihm ihren Grus; mitgeben. Das
Gras wird schon gelb und braun und der
Blumen sind nur noch wenige. Ganz schmal
und verträumt zieht sich der Pfad über die
Lichtung weg und geht wieder in den Wald
hinein. Aber noch bevor er wieder zwischen
den Tannen durchschlüpft, grllstt ihn ein klei-
ner, rotflaminender Strauch. Wie schön die-
ser Strauch ist! Es ist, als hätte er alles

Frohe, das die Lichtung und ihn vom Früh-
ling bis jestt gegrüßt, in.sich getrunken und
müstte nun alle die Freude wieder ausjubeln.
Er streckte mir seine Zweige hin, und ich

nehme ein, zwei von seinen Blättern mit, sie

sollen mir im grauen Winter von ihm, dem

Waldweg und dem goldenen Herbstabend er-
zählen

Und nun geht der Weg unter den Tannen
durch. Sie reichen sich über ihn weg die Aeste

wie Hände, und wenn der Wind kommt, so

schüttelt er sie so, daß die dürren Nadeln
auf ihn fallen. Er ist hier oft von Wurzeln
durchwachsen, und das hebt sein Verbunden-
sein mit den? Wald noch mehr hervor, —
es ist, als wollten ihn die Bäume halten,
daß er ganz bei ihnen bleibe. Und er bleibt
vorerst noch ganz bei ihnen. Ja, er macht
so viele unnötige und nötige Windungen als

möglich, nur damit er noch nicht grad den

Wald verlassen muß, um sich mit dem breiten
Weg zu vereinigen. Aber es nützt ihm halt
nichts, zuletzt muß er doch seinen Wald lassen.

Er geht noch um ein paar bemooste Felsblvcke
herum und guckt sie beinahe von allen Seiten an, und

dann tut er tapfer den letzten Schritt und reicht seinen,

Wegbruder die Hand. Und nun ist er froh überrascht,
denn dieser führt ihn ja gar nicht zu Häusern und ander»,
lauten Straßen, wie er so befürchtet hatte: er kann im Wald
bleiben. Nicht mehr ganz so wie vorher, die Tannen lasse»

jetzt die Wegbörter frei, und er muß sich nicht mehr so

schmal machen, um zwischen ihnen durchzukommen. Aber beid-

seitig stehen sie doch da und schauen auf ihn herunter. Und

nachher wird ihm auch die letzte Angst genommen, denn sie

geraten auf eine wunderweite Waldwiese, die von viele»

wunderschönen hohen und kleinen Tannen und Föhren be-

standen ist. Und grad als der kleine Weg seinen größer»
Gefährten fragen will, wohin sie nun gehen müßten, sieht

er, daß dieser nirgends mehr ist. Da wird es ihm ganz

froh und er setzt sich unter die letzten Tannen vom zurück-

bleibenden Wald und schaut nun immer auf die Wiese

hinaus. Und sein Wunsch, immer ein richtiger, stiller Wald-

weg bleibe?? zu dürfen, hat sich erfüllt.

E. UMà: „IIex«onaNI" (Oelmslsrei).
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